
seiner Chronica novella die Königin Sophie eine fautrix hereticorum et origo tocius mali regnum Bo-

hemorum corrumpentis, die nach dem Tod Wenzels 1419 in ihrer Boshaftigkeit verharren und
die Großen des Reiches zum Widerstand gegen Sigismund, dem Erben der Königsherr¬
schaft, anstacheln würde und zwar seine Höflinge und Ratgeber, die Frauen am Hof und
die Soldaten.'S ) Bilderreich und eindrücklich hatte schon Ludolf von Sagan 1417 in seinem
Tractatus de longevo schismate geschrieben, dass die Häresie wie eine Schlange in das Schlaf¬
gemach des Königs Wenzel gekrochen und wie eine Eidechse in den königlichen Häusern
geblieben sei und Wenzels Gemahlin und viele aus der nächsten Umgebung sowie einige
Vornehme, Barone und Soldaten durch Beschmutzen verdorben und durch das Verder¬
ben beschmutzt habe. "

Ein weiteres Textbeispiel dafür, dass die Königin als Anhängerin und Förderin der hus-
sitischen Bewegung bekannt war und ihre Aktivitäten bei den Gegnern verurteilt wurden,
ist die hochinteressante Querimonia contra reginam Sofiam. Der Autor wirft der böhmischen
Königin, der illustrissima domina Sophia, vor, dass sie entgegen der Exkommunikationsurtei¬
le und Predigtverbote Jan Hus begünstigt und verteidigt, seine Predigten oft und öfter be¬
sucht sowie ihn in seiner Hartnäckigkeit und Häresie bestärkt habe und ihre Protektion
auch seinem Freund und Mitstreiter Johannes von Jessenitz zuteil werden lasse. Man wirft
ihr vor, dass sie die päpstlichen Anweisungen und die Dekrete des Konstanzer Konzils
öffentlich und in allgemein bekannter Weise verurteile und keinen Hehl daraus mache,
dass sie selbst unter beiderlei Gestalten kommuniziere und ihre Gunst den Wycliffiten
und Hussiten gehöre und sie daran festhalte, diese zu schützen und zu verteidigen.
Schließlich habe sie in den ihr als Wittum übertragenen Städten und Dörfern hussitischen
Predigern die Kirchen geöffnet, ihnen Predigt und Eucharistie sub utraque speäe erlaubt und
ihnen Schutz gewährt.' )1

Während der bürgerkriegsähnlichen Wirren in Böhmen und Prag nach dem Tod Wen¬
zels am 16. August 1419 übernahm Sophie zeitweilig die Regierung und versuchte, eine
allgemeine Landfriedenseinung durchzusetzen. Sehr erfolgreich ist sie dabei - bei allem,
was wir wissen — nicht gewesen. Nachdem Sigismund im Juli 1420 dann die Herrschaft im
Königreich Böhmen übernommen hatte, hielt sie sich noch einige Zeit in dessen Gefolg¬
schaft auf und versuchte, ihn zur Toleranz gegenüber den Hussiten zu bewegen, was ihr
freilich nicht gelang. ' Die letzten Jahre lebte sie in Pressburg, wo sie am 4. November
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